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Cb hatt mein Auge dich e 


5 licket! 
Und haͤtt mein Ohr niemahls er von dir 


| gehöre ! | 
Haͤttſt du ſtatt Ja / das Nein damahls zuruck 
geſchicket; 
So wurde letzt mein Hertz nicht in der Ruh ge⸗ 
ſtoͤhrt! | 


Nunaber ſtehe ich mit ihränen uͤberſchwemmet 

Mein truͤbes Augen⸗Paar kennt faſt den Nach bahr nicht! 

Kein Tamm der iſt ſo ſtarck der deren Zuſchuß hemmet! 

Seht! wie das Thraͤnen⸗Saltz die Augen zugericht! 

Das Hertze klopfft und ſchlaͤgt / es zittern alle Vlieder 

Das hinterlaſſne Pfand aͤchtzt / winſelt / ſtaͤhnet / girrt ! 
Der Anblick finſtrer Grufft reiſt mich zur Erden nieder / u 
Huch mage der Slock⸗ Schall gang taumelnd und vertoirne | 


mehr er- 
von dir 
ls zurück 


der / 


verwirr e 
Me | 


Mir iſt / als muͤßt ich mit Domirianoeffenv 

Der ſeine Vaͤſte nur in Trauer ⸗Jimmer wieß / 

Mein ſanfftes Schlaff-Gemach umbgebenjtzt Cypreſſen / 
Mir iſt als wenn der Tod ſich immer ſehen ließ! 

Die Speiſen auff dem Tiſch ſind traurige Gebehrden / 

Bey denen Appetit und Hunger bald vergeht / 

Und das Getraͤncke will zulauter Zhraͤnen werden! 

Weil am Geſchirre das Memento moti ſteht. 


So deucht mich / ſeh ich dich Joch-Sdler Gerr entgei⸗ 
ſtert / 

Die Thraͤnen find gerecht die du anitzt vergleßt / 

hnd ob die Wehmuth dich vor dißmahl uͤbermelſtert; 

So wiſſe / daß es dir nicht zu verargen ft. 

Wer wird / erweg es ſelbſt dich kuͤnfftig hin erfeiſchen 

Wenn du gantz naß und matt nach deiner Wohnung gehſt? 

Wer wird den Schweiß der einſt von deiner Stirne wiſchen 

Da du durch dieſenRiß nun gantz verlaſſen ſtehſt? 

Wahr iſts! der Tod reißt dir ein Stuͤck von deinem Her⸗ 


zen / 
Wer iſt wohl unter uns der dieſes laͤugnen kan? 
Und da dich dieſer Schnitt muß in der Seele ſchmertzen; 
So ſiehet jeder dich recht mit Erbarmen an. 
Iſt deiner Augen⸗Luſt / als wie ein Regen⸗Bogen 
An deſſen Glantz und Schein man ſich gar kurtz ergoͤtzt 
Eh du dichs haſt verſehn / verſchwunden / weg gezogen / 
Und warſt dadurch nunmehr in tleffſte Trau'r geſetzt; 
So faſſe deinen Geiſt / bezwinge die Gedancken / 
Undlaß Goch-Sdler err! da du in Thraͤnen Hegſt 
Die Nadel der Vernunfft nicht aus dem Kittel wancken / 
Beweiß / daß du im Lreutz recht als ein Schwerdt⸗HMann 


ſiegſt. 
Einſolches Sh-Gemahl die du itzt laͤßt begraben / 


Und das der Schoͤnheit⸗Glantzwie Muſcheln koſtbahr made 


Will warlich noch was mehr als bloſſe Zaͤhren haben 
Weil ihre Anmuth auch noch in dem Grabe lacht. a 
Monſt du im Leben Sie Granaten gleiche ſchaͤtzen; f 
So kanſt du auch anitzt da Sie erblaſſet iſt 1 \ 
An deren Schaalen dich in etwas noch ergoͤtzen / { 
Weil du ein Lonterfey von aͤchter Liebe Füße: 2 Goch 
Drumb ſtreich die Thraͤnen ab / denn * des Donners⸗ 

Krachen 
Lacht uns hernach gewiß die Sonne wieder an’ 
Der alles in der Welt am beſten weiß zu machen 
Weiß auch wie er den Schmertz dir wieder lindern kan. 
Vo goͤnn ihr denn die Ruh / mir aber noch zu ſchreiben: 
Wirff Myrrhe und Balſam hin die du herbey geſchafft / . 
Ihr Ruhm der wird bey dir doch unvergeßlich bleiben; 0 
Obgleich der fruͤhe Tod Sie in die Grufft gerafft. 


